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Lisa à Paris

Pièce de théâtre

zu Découvertes, Junior
Cahier d’activités 1 

„Nous faisons du théâtre“

von

Astrid Sacher und Frédéric Camus

(www. knirpstheater.de)
Grundsätzliches (für Lehrer)

Keine Angst vor Theater! Für das Spiel in der Klasse braucht man kein Bühnenbild, keine Kostüme und keine Technik, auch auf Requisite kann weitestgehend verzichtet werden. Das Spielen macht Spaß, löst Sprachhemmungen und vermittelt den Schülern Erfolgserlebnisse. Ganz nebenbei wird das bisher Gelernte spielerisch umgesetzt und vertieft.

Der Teil „Nous faisons du théâtre“, der im Cahier d’activités am Ende jeder Unité angeboten wird, bietet flexible Möglichkeiten, das szenische Spiel mit dem Unterricht zu verknüpfen:

· Möglichkeit 1: Die Schüler können ganz unabhängig von Vorgaben selbstständig und frei Theaterszenen konzipieren, schreiben und aufführen.

· Möglichkeit 2: Die Schüler schreiben Szenen, die auf den vorgeschlagenen Handlungsideen beruhen, und führen diese auf.

· Möglichkeit 3: Die Schüler führen die bereits fertig konzipierte Szene auf.

· Möglichkeit 4: Alle Szenen befinden sich (unter der angegebenen Tracknummer) als kleine Hörspiele auf dem Tonträger. Die Schüler hören diese Szenen mit dem Ziel des „Hörvergnügens“ an.

Diese flexible Anlage hat den Vorteil, dass für die einzelnen Unités unterschiedliche Verfahren gewählt und kombiniert werden können.

Die folgenden Hinweise beziehen sich in erster Linie auf die Möglichkeit 3: Die vorliegenden Theaterszenen werden einstudiert und aufgeführt.

Die Grundlagen des Theaterstücks:

1. Jede Szene erzählt eine abgeschlossene Geschichte. Das Bindeglied ist Lisa, die, neu in Paris, die Stadt, ihre Bewohner und französische Lebensart kennen lernt. Die Szenen können einzeln zum Ende einer Unité in der Klasse gespielt werden. Spannender und motivierender ist natürlich eine Aufführung vor Publikum: für Eltern, zum Schulfest, am Informationsabend zur Wahl der 2. Fremdsprache, vor zukünftigen Französischschülern … Anlässe gibt es genug. Die Struktur der in sich geschlossenen Handlung hat den Vorteil, dass nicht jede Szene für eine Aufführung erarbeitet werden muss: Man kann eine einzelne Szene als kurzen Einakter spielen, alle Szenen als Stück präsentieren oder nur einige Szenen für eine Aufführung auswählen. Die Spielvorschläge sind locker verknüpft mit den Inhalten, Personen, Orten und der Chronologie der Unités.

2. Die Schüler müssen nichts „Neues“ lernen. Vokabeln, grammatikalische Formen und Satzkonstruktionen basieren grundsätzlich auf dem bereits Erlernten, mit einem besonderen Augenmerk auf die Lernziele der jeweiligen Unité. 

3. Damit bei einer Aufführung auch „französisch-unkundiges“ Publikum Spaß hat, gibt es einen deutschsprachigen Erzähler, der Ort und Geschehen erläutert, wenn die Handlung nicht durch das Spiel klar wird.

4. Wird eine (öffentliche) Aufführung geplant, helfen den Schülern praktische Hinweise zu jeder Szene. Eine Aufführung ist auch mit einfachsten, in der Schule verfügbaren Mitteln möglich. Zu Bühnenbild, Kostüm, Requisite und Technik gibt es für jede Szene Vorschläge zur Gestaltung.

5. Die praktischen Tipps für Lehrer beinhalten Spiele und Improvisationen zur Einführung und Ausarbeitung der Szene. 

Grundlagen für das Theaterspielen:

Bei Proben, Spielen und Improvisationen haben die Schüler zunächst alle Freiheiten. Fehler sind erlaubt und werden erst am Ende korrigiert, neue Wörter oder grammatikalische Formen dürfen im Lehrwerk nachgeschaut werden. Es darf gelacht werden, aber nicht über vermeintliche „Fehler“ der anderen. Wenn alle, auch schüchterne Schüler, am Spiel beteiligt werden, entsteht schnell Solidarität untereinander. Übungen zum Aufwärmen und Spiele erleichtern den Einstieg (für Anfänger und Fortgeschrittene):

1. Gehen im Raum, Wahrnehmen der Umgebung und der anderen, Begegnungen auf Zuruf

2. Begrüßung: neutral, verstohlen, wütend, sehr freundlich, ...; verschiedene Personen: alte Freunde, nette Nachbarn, Geschäftspartner, ...

3. Im Kreis Bälle zuwerfen, schnelle Frage – schnelle Antwort

4. Assoziationsspiel im Kreis (Wörter assoziieren, z. B.: forêt > arbre > bois > feuille > papier.)

5. Beobachten – Beschreiben: A betrachtet einen Teilnehmer und beschreibt diesen mit geschlossenen Augen (auch Gegenstände, Bilder etc.).

6. Blindenführer: A hat die Augen geschlossen, B geht hinter A und leitet diesen ohne Berührung, nur durch Zurufe sicher (!) durch den Raum (à gauche, à droite, stop etc.).

7. Frage – Antwort: ‘ni oui, ni non’. Auf Fragen des Partners sind alle Antworten außer ‘Oui’ und ‘Non’ erlaubt.

Aufgaben des Spielleiters:

1. Immer möglichst viele Schüler teilhaben lassen, entweder als Spieler oder als ‘aktive’(!) Zuschauer (Aufgaben zur Beobachtung geben: Was hast du gesehen? Was veränderte sich? …).

2. Als Spielleiter von außen mit neuen Aufgaben oder Fragen eingreifen, wenn das Spiel stagniert.

3. Nicht auf ‘Freiwillige’ warten, sondern Schüler auffordern.

4. Die Spielanweisungen auf Deutsch geben, da ein Verständnisproblem von vorneherein hemmend auf die Spielfreude wirken kann.

Grundsätzliches (für Schüler)

Jeder kann Theater spielen! Das soll gar nicht gleich perfekt sein, dafür wird geprobt. Am wichtigsten ist es, Spaß dabei zu haben. Das Stück „Lisa à Paris“ setzt sich aus einzelnen Szenen zusammen, die auf das aufbauen, was ihr bereits gelernt habt. Ihr müsst also nichts Neues lernen – nur ein bisschen Text. Jede Szene ist eine geschlossene Geschichte für sich. Das heißt, wenn ihr etwas aufführen wollt, habt ihr die Wahl, ob ihr eine oder mehrere Szenen spielt oder – am Ende des Schuljahres – auch das ganze Stück. Zum Spielen und Proben in der Klasse braucht ihr erst einmal – gar nichts. Als Requisite könnt ihr nehmen, was da ist: aus einem Schwamm wird ein Hund, wenn ihr das behauptet …

Zur Rollenbesetzung

Hauptrollen:

Es gibt Figuren, die in jeder Szene auftreten. Das sind Lisa und ihre Freunde in Paris. Diese Hauptrollen müssen nicht immer gleich besetzt sein. Jeder kann in einer Szene einmal eine solche Hauptrolle übernehmen. Erst wenn ihr das ganze Stück oder mehrere Szenen vor Zuschauern spielt, sollten natürlich die Hauptrollen durchgehend mit derselben Person besetzt sein. Daneben gibt es in jeder Szene noch andere Figuren, die sprechen. Alle diese Rollen sind in der Anleitung unter „Sprech-Rollen“ aufgeführt.

Statisten:

Zu den Statisten gehören alle, die auf der Bühne sind, aber keinen Text haben. Es ist möglich, weitere Statistenrollen einzuführen oder selbst kleine „Nebenszenen“ zu erfinden.

Erzähler:

Der Erzähler spielt eine besondere Rolle im Stück. Er spricht deutsch und erklärt die Situation für Zuschauer, die wenig französisch sprechen. Außerdem könnt ihr mit Hilfe eines Erzählers auf ein aufwändiges Bühnenbild verzichten.

(Der Erzähler kann natürlich auch „eine Erzählerin“ sein. In dieser Anleitung wird aus Gründen der besseren Lesbarkeit in diesen und ähnlichen Fällen die männliche Form verwendet.)

Was brauche ich für Bühnenbild, Requisite, Kostüm/Maske und Technik?

1. Bühnenbild:

Für die Proben und das Spielen der Szenen im Klassenraum braucht ihr kein Bühnenbild. Wenn ihr vor Publikum spielt, müsst ihr zunächst folgende Fragen klären: Von wo treten die Schauspieler auf? Wo sind die Requisiten und Bühnenelemente, die in anderen Szenen gebraucht werden? Wenn ihr keine „richtige“ Bühne mit Abgängen nach hinten und zur Seite habt, braucht ihr einen Hintergrund, der verdeckt, was und wer gerade nicht auf der Bühne ist. Neutrale Vorhänge, Paravents oder Stellwände reichen aus. Kartenständer und Rollwände lassen sich hierfür nutzen. Diesen Ort hinter dem Vorhang nennt man „Off“.

Der Erzähler sagt dem Publikum, wo die Szene spielt. Deshalb reicht ein neutraler Hintergrund mit wechselnden Bühnenelementen. Für ein aufwändigeres Bühnenbild könnt ihr „Prospekte“ malen (Leinwände, auf denen der entsprechende Hintergrund aufgemalt ist).

Szenenwechsel: Schwerere Bühnenelemente können auf Rollen (oder Rollbrettern) stehen, das erleichtert den „Kulissenschiebern“ die Arbeit, das Bühnenbild ohne großen Aufwand zu verändern. Ein Umbau kann auf offener Bühne geschehen, während der Erzähler in die Szene einführt. Kulissenschieber können auch (z.B. als Möbelpacker verkleidet) Teil der Szene sein. 

2. Requisite:

Das sind Gegenstände, die ihr zum Spielen braucht. Bei den Proben und beim Spiel im Klassenzimmer müssen das aber (noch) nicht die Originalrequisiten sein. Wenn z. B. eine „Girlande“ aufgehängt werden soll, dann reicht zunächst auch etwas Schnur. Jeder Spieler ist für „seine“ Requisite zuständig. Ihr könnt bei Aufführungen aber auch einen Requisiteur bestimmen, der für ALLE Requisiten zuständig ist, diese vor der Vorstellung kontrolliert und an den richtigen Platz legt.

Der Hund Moustique. Er spielt in verschiedenen Szenen eine Rolle. Dabei wird er nicht nur auf dem Arm getragen, sondern muss auch „alleine“ laufen. Sucht einen möglichst echt wirkenden Plüschhund aus, der steht, oder dessen Beine nach unten hängen. An einer „steifen Leine“ (Stock mit Halsband) wird er dann geführt. Hundegebell kommt aus dem Off, entweder von einem Schüler, vom Band oder einem Handy. Vielleicht besitzt auch jemand einen batteriebetriebenen Hund, der alleine laufen und/oder bellen kann.

3. Kostüme/Maske:

Manchmal stellt ihr Erwachsene dar. Damit diese anders aussehen, achtet darauf, dass die Kleidung nicht zu „jugendlich“ ist: dunkle statt bunte Farben, Stoffhosen statt Jeans, Röcke und Blusen, – alles was „seriöser“ aussieht. Wenn ihr möchtet, könnt ihr auch Kopfbedeckungen benutzen (Hüte, Tücher, Perücken) oder Bärte anmalen. Auch hier gilt: Für Proben und das Spiel im Klassenraum sind keine Kostüme nötig.

4. Technik:

Braucht ihr zunächst keine. Manche Orte (Bahnhof oder Straße z. B.) lassen sich natürlich gut durch Hintergrundgeräusche untermalen, diese Geräusche wirken wie ein „akustisches“ Bühnenbild. Wenn ihr euer Stück vor Publikum spielt, könnt ihr mit Scheinwerfern und Musik zum Szenenwechsel schöne Stimmungen erzeugen.

Unité 2
Welche Rollen gibt es in Szene 1 zu besetzen?

Sprech-Rollen:

Lisa, Marie, Alex (ein Mädchen), Léo, Jérôme (Bruder von Alex), Mehdi (Freund von Léo), Mme Pirou, Mme Azemour und M. Azemour (Eltern von Mehdi und Abdel), M. Lapin, Mme Lafleur (Frau mit Schild), Mme Simone (Nachbarin), Léa (Mädchen auf Bank).

Statisten:

Abdel (Bruder von Mehdi), Menschen in der Bahnhofshalle (Passanten, Reisende, Polizisten, Verkäufer …).

Sonstige:

Erzähler

Stimme aus dem Off: Hundegebell.

Was brauche ich für Bühnenbild, Requisite, Kostüme/Maske und Technik?

1. Bühnenbild:

Die erste Szene spielt in einer Bahnhofshalle. Es geht ganz ohne Bühnenbild, wenn der Erzähler den Zuschauern zu Anfang den Ort beschreibt.

Möglicher Prospekt im Hintergrund: Fahrkartenschalter, Kiosk, Anzeigetafeln, große Uhr.

Notwendige Bühnenelemente: Bank, auf der Léa wartet.

Mögliche Bühnenelemente: Schilder, Abfahrtspläne, weitere Bänke, Mülleimer … 

2. Requisite:

Mindestens zwei Koffer (für Lisa und Léa). Für alle anderen: weitere Koffer, Rucksäcke, Taschen und Reise-Utensilien.

Ein Schild mit der Aufschrift: Monsieur Lapin.

Überlegt euch, womit Menschen reisen oder Reisende abholen. Das können (für die Aufführung) auch ausgefallenen Dinge sein: Skier, Skateboard, Vogelkäfig mit Vogel, Luftballon, Blumen …

Der Hund Moustique (lest hierzu bitte noch einmal die Hinweise unter „Requisite“ in der Anleitung „Grundsätzliches“).

3. Kostüme/Maske:

Lisa kommt im Sommer (vor Ende der Ferien) nach Paris. Deshalb braucht ihr für alle Rollen eher „Sommerkleidung“. 

4. Technik:

Mögliche Geräusche vom Band: Hintergrundgeräusche Bahnhof (Züge, Ansagen – von Schülern aus höheren Klassen auf Band gesprochen –, Stimmengewirr etc.). Hunde-Bellen.

Praktische Tipps (für Lehrer):

Zu dem Prolog (Eingangslied) kann eine kleine Choreographie entwickelt werden.

Die eigentliche Szene dient dem Warm-Spielen und der Überwindung von Hemmungen. Deshalb sollten möglichst viele (alle) Schüler beteiligt werden. Die Bahnhofshalle als Ort der Begegnung bietet dafür Gelegenheit. Als Vorübung für das Spiel und zum „Frei-“Sprechen ohne Text sind folgende Aufgabenstellungen dienlich:

Wie begrüße ich verschiedene Personen: Freunde, Lehrer, neue Klassenkameraden, Fremde auf der Straße, Familienmitglieder, Menschen, die ich mag oder nicht mag …?

Wie stelle ich mich vor?

Wie kann ich etwas über andere erfahren?

Entwickle eine Persönlichkeit (Rolle), mit der du dich vorstellst: cool, schüchtern, ängstlich, brav, frech …

Dies ist auch zu zweit möglich: Zwei Freunde stellen sich der Klasse gegenseitig vor.

Aus diesen Vorübungen können auch weitere Nebenszenen in der Bahnhofshalle entwickelt werden.

Unité 2
Prolog
(Alle, mit Ausnahme von Lisa, kommen singend auf die Bühne. Chanson „Salut, ça va?“. Dann stellen sich die Hauptakteure der Reihe nach vor.)
Léo: Bienvenue à Paris! Je suis Léo. Mon chien s’appelle Malabar. (Malabar bellt)
Marie (mit Moustique): Moi, c’est Marie. Je suis de Paris. Et voilà Moustique. Il est aussi de Paris.
Jérôme: (präsentiert sich) Jérôme de Paris! (deutet auf Alex) C’est Alexandra.

Alex: Non! Je m’appelle Alex! Euh … Bonjour. (an Mehdi gewandt) Et toi, tu t’appelles comment?
Mehdi: Je suis Mehdi. De Paris aussi. Mais mon papa vient de Rabat.
Alle zusammen: Et voilà: Bonjour, Paris! (alle ab)
Szene Unité 2
(Paris, Gare du Nord. Lisa steht mit Koffer und Tasche in der Bahnhofshalle. Typische Bahnhofsatmosphäre. Reisende mit und ohne Gepäck warten oder hasten vorüber. Neben Lisa steht ein Junge. Etwas weiter entfernt eine Frau, die ein Schild „ M. Lapin“ hochhält. Auf einer Bank sitzt ein Mädchen.)
Erzähler: Hier seht ihr Lisa. Sie ist neu in Paris und gerade am Bahnhof angekommen.

Lisa (zum Publikum): Hallo! Ich bin Lisa und komme aus Frankfurt. Ab heute wohne ich mit meinen Eltern in Paris. Mein Vater arbeitet schon hier, meine Mutter erledigt den Umzug. Unsere neue Nachbarin soll mich hier abholen, aber ich kenne sie noch nicht.
Erzähler: Eine Dame kommt stürmisch mit ausgebreiteten Armen auf Lisa zu. Doch die Dame begrüßt den Jungen, der neben Lisa steht. 

Mme Pirou (begrüßt Léo mit „Bise“): Bonjour, Léo! Ça va, toi?
Léo: Salut, maman, ça va bien!
Mme Pirou: Et papa, il va bien aussi?
Léo: Oui.

Mme Pirou: Alors viens. Malabar est là! (sie deutet nach hinten, beide ab)
Erzähler: Eine Familie mit 2 Kindern eilt vorbei. Die beiden Jungen trödeln.
Mme Azemour: Venez vite! Mehdi, Abdel! Attention, Mehdi!

Erzähler: Einer der beiden Jungen stolpert über Lisas Koffer und wirft ihn um.

Mehdi (stolpert): Zut! Oh … Pardon! (hebt den Koffer wieder auf. Zu Lisa:) Ça va?

Lisa: Oui, ça va. Merci.
M. Azemour: Mehdi! Viens!

Mehdi: Salut!

Lisa: Salut!
Erzähler: Ein Mann kommt und schaut sich suchend um. Dabei entdeckt er die Frau mit dem Schild, auf dem „Monsieur Lapin“ steht, und spricht sie an.
M. Lapin: Euh ...  Pardon, madame. Monsieur Lapin, c’est moi.
Frau mit Schild: Ah, bonjour, monsieur Lapin! Bienvenue à Paris! Je suis madame Lafleur. Une amie de monsieur Clément.
M. Lapin: Bonjour, madame Lafleur. (beide ab).
Erzähler: Endlich kommt die Nachbarin, die Lisa abholen soll. Doch sie verwechselt Lisa mit dem Mädchen auf der Bank.
Nachbarin (begrüßt das Mädchen überschwänglich): Ah, voilà, c’est fantastique! Bonjour et bienvenue à Paris!
Mädchen: Euh … Pardon madame?

Nachbarin: Je suis madame Simone. Comment ça va?

Mädchen: Ça va bien, mais …

Nachbarin: Bien, bien. Viens vite … (sie nimmt den Koffer des Mädchens und will gehen)
Mädchen: Non, madame! (zieht an ihrem Koffer)
Nachbarin: Non?

Mädchen: Non! J’appelle la police!
Nachbarin: La police? Mais je suis madame Simone. Et toi, tu es Lisa de Francfort.
Mädchen: Non, madame. Je m’appelle Léa et je suis de Paris.

Nachbarin: Zut … Je pique une crise!

(Lisa hat das Gespräch mitbekommen und mischt sich ein)
Lisa: Euh … Pardon. Bonjour, madame. Moi, je m’appelle Lisa. Et je suis de Francfort.

Nachbarin: Tiens, c’est toi, Lisa … bien. Et moi,  je suis madame Simone. Bienvenue à Paris,  Lisa! Tu viens? Au revoir, Léa, et … pardon.

Léa: Au revoir!
Lisa: Salut Léa. (alle ab)
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